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57. Vortrag 
(26.4.2011) 

Die Cherubim und ihre Aufgabe bei der Schöpfung des Tierreichs 

Die Cherubim (Hebräisch cherub כְּרוּב; Plural cherubim, כרובים), auch als Geister der Harmonien 
bezeichnet, sind erhabene geistige Wesenheiten, die, wie alle Wesen der ersten Hierarchie, den 
unmittelbaren Anblick der Gottheit haben unmittelbar deren Willen vollstrecken. Sie sind zugleich die 
eigentlichen Tierkreiswesenheiten. Dargestellt werden sie meist als geflügelte Tierwesen mit 
menschlichem Antlitz, vergleichbar der Sphinx; sie unterscheiden sich dadurch von den Seraphim, die 
mit einem menschlichen Körper abgebildet werden. Ihr Herrschaftsgebiet reicht weit über die Grenzen 
unseres Sonnensystems hinaus und gemeinsam mit den Thronen und Seraphim gehören sie jener 
Region an, deren äußerer Ausdruck der Tierkreis ist. Die Cherubim haben die Aufgabe, die 
Entwicklungsziele eines Planetensystems, die sie von der Gottheit empfangen, in Weisheit 
auszubauen. Es ist dies eine völlig überpersönliche Weisheit, die sie in den Jahrmillionen des 
Weltenwerdsens sammeln und dann in erhabener Macht verströmen.  

Versuchen wir uns dem Wesen der Cherubim zunächst wieder durch eine Wortimagination zu nähern: 

 כְּרוּב
Beth – Waw – Resch - Kaf 

Kerubim 

Im als K gesprochenen, weil mit Dagesch geschriebenen Kaf wirkt starke Formkraft, da aber hinter 
dem K auch das CH (Kaf ohne Dagesch) steht, schwingt zugleich die Beseelung durch den Atem mit. 
Die Vokalisierung zum flüchtigen E (Schwa mobile), bezeichnet durch die zwei untereinander 
stehenden Punkte, deutet auf ein leises An-sich-selbst-Halten. R (Resch) zeigt wie üblich starke 
seelisch-astralische Regsamkeit an. Waw mit Punkt, ein Schuruq, wird als langes U gesprochen und 
führt alles in die Enge und Abgeschlossenheit. B, als Beth ohne Dagesch geschrieben und daher 
eigentlich als W gesprochen, formt eine zarte, in Bildung begriffene Hülle. Insgesamt entsteht damit 
ein lebendiges Bild von der Tätigkeit der Cherubim: Beseelte Astralkräfte werden stark geformt, 
verdichtet und in die Enge geführt, aber nur durch eine zarte, noch sehr durchlässige 
Seelenstofflichkeit von der restlichen Astralwelt abgeschlossen. 

Die Cherubim in der Bibel  

In der Bibel werden die Cherubim mehr als 90mal genannt, erstmals in der Genesis bei der 
Vertreibung von Adam und Eva aus dem Paradies (1 Mos 3,24 EU). Sehr detailreich werden sie in der 
Thronwagen-Vision des Ezechiel geschildert.  

„4 Und ich sah, und siehe, es kam ein ungestümer Wind von Norden her, eine mächtige Wolke und 
loderndes Feuer, und Glanz war rings um sie her, und mitten im Feuer war es wie blinkendes Kupfer. 
5 Und mitten darin war etwas wie vier Gestalten; die waren anzusehen wie Menschen. 6 Und jede von 
ihnen hatte vier Angesichter und vier Flügel. 7 Und ihre Beine standen gerade, und ihre Füße waren 
wie Stierfüße und glänzten wie blinkendes, glattes Kupfer. 8 Und sie hatten Menschenhände unter 
ihren Flügeln an ihren vier Seiten; die vier hatten Angesichter und Flügel. 9 Ihre Flügel berührten einer 
den andern. Und wenn sie gingen, brauchten sie sich nicht umzuwenden; immer gingen sie in der 
Richtung eines ihrer Angesichter. 10 Ihre Angesichter waren vorn gleich einem Menschen und zur 
rechten Seite gleich einem Löwen bei allen vieren und zur linken Seite gleich einem Stier bei allen 
vieren und hinten gleich einem Adler bei allen vieren. 11 Und ihre Flügel waren nach oben hin 
ausgebreitet; je zwei Flügel berührten einander und mit zwei Flügeln bedeckten sie ihren Leib. 12 
Immer gingen sie in der Richtung eines ihrer Angesichter; wohin der Geist sie trieb, dahin gingen sie; 
sie brauchten sich im Gehen nicht umzuwenden. 13 Und in der Mitte zwischen den Gestalten sah es 
aus, wie wenn feurige Kohlen brennen, und wie Fackeln, die zwischen den Gestalten hin und her 
fuhren. Das Feuer leuchtete und aus dem Feuer kamen Blitze. 14 Und die Gestalten liefen hin und 
her, dass es aussah wie Blitze. 15 Als ich die Gestalten sah, siehe, da stand je ein Rad auf der Erde 
bei den vier Gestalten, bei ihren vier Angesichtern. 16 Die Räder waren anzuschauen wie ein Türkis 
und waren alle vier gleich, und sie waren so gemacht, dass ein Rad im andern war. 17 Nach allen vier 
Seiten konnten sie gehen; sie brauchten sich im Gehen nicht umzuwenden. 18 Und sie hatten Felgen, 
und ich sah, ihre Felgen waren voller Augen ringsum bei allen vier Rädern. 19 Und wenn die 
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Gestalten gingen, so gingen auch die Räder mit, und wenn die Gestalten sich von der Erde 
emporhoben, so hoben die Räder sich auch empor. 20 Wohin der Geist sie trieb, dahin gingen sie, 
und die Räder hoben sich mit ihnen empor; denn es war der Geist der Gestalten in den Rädern. 21 
Wenn sie gingen, so gingen diese auch; wenn sie standen, so standen diese auch; und wenn sie sich 
emporhoben von der Erde, so hoben sich auch die Räder mit ihnen empor; denn es war der Geist der 
Gestalten in den Rädern. 22 Aber über den Häuptern der Gestalten war es wie eine Himmelsfeste, wie 
ein Kristall, unheimlich anzusehen, oben über ihren Häuptern ausgebreitet, 23 dass unter der Feste 
ihre Flügel gerade ausgestreckt waren, einer an dem andern; und mit zwei Flügeln bedeckten sie 
ihren Leib. 24 Und wenn sie gingen, hörte ich ihre Flügel rauschen wie große Wasser, wie die Stimme 
des Allmächtigen, ein Getöse wie in einem Heerlager. Wenn sie aber stillstanden, ließen sie die Flügel 
herabhängen 25 und es donnerte im Himmel über ihnen. Wenn sie stillstanden, ließen sie die Flügel 
herabhängen. 26 Und über der Feste, die über ihrem Haupt war, sah es aus wie ein Saphir, einem 
Thron gleich, und auf dem Thron saß einer, der aussah wie ein Mensch. 27 Und ich sah, und es war 
wie blinkendes Kupfer aufwärts von dem, was aussah wie seine Hüften; und abwärts von dem, was 
wie seine Hüften aussah, erblickte ich etwas wie Feuer und Glanz ringsumher. 28 Wie der 
Regenbogen steht in den Wolken, wenn es geregnet hat, so glänzte es ringsumher. So war die 
Herrlichkeit des HERRN anzusehen. Und als ich sie gesehen hatte, fiel ich auf mein Angesicht und 
hörte einen reden.“ – Altes Testament: Hes 1,4-28 LUT 

Die Cherubim als Schöpfer der Ewigkeit  

Wie Rudolf Steiner in seinen Vorträgen über "Die Evolution vom Gesichtspunkte des Wahrhaftigen" 
ausführlich geschildert hat, sind die Cherubim auch die eigentlichen Schöpfer der Ewigkeit. Wir haben 
darauf schon in den vergangenen Vorträgen hingewiesen. Nachdem auf dem alten Saturn die Throne 
einen Teil ihres Wesens hingeopfert hatten und die Cherubim dieses Opfer entgegennahmen, war die 
Wärmesubstanz und zugleich auch die wesenhafte Zeit in Gestalt der Archai entstanden (Lit.: GA 132, 
S 9ff). Die ganze Welt wurde dadurch aber auch in die Vergänglichkeit, in die Zeitlichkeit gerissen. Da 
entwickelt ein Teil der Cherubim die geistige Tugend der schöpferischen Resignation und verzichtet 
darauf, das Willensopfer der Throne anzunehmen. Dadurch entrissen sie sich der Zeitlichkeit und 
begründeten die Region der Dauer, die Ewigkeit. Anfänge dieses Verzichts sind schon auf dem alten 
Saturn zu finden, deutlich bemerkbar wird er aber erst im Übergang von der alten Sonne zum alten 
Mond. Eine andere Folge dieser Resignation war aber auch, dass die zurückgewiesene 
Opfersubstanz der Throne von den Widersachermächten ergriffen wurde, was schließlich zum Streit 
am Himmel führte, in dem das Urgeheimnis des Bösen begründet ist (Lit.: GA 132, S 41ff).  


